
Friedrich Walf SJ
Angela Mericı

Ihre humane un geistliıche Gestalt

Angela Merıcı 1st eıne der orofßsen relıg1ösen Gestalten, die och VOT dem Konzıil
VO  e TIrıent un unabhängıg VO den Autbrüchen der Reformation die Erneuerung
der alten Kırche eingeleıtet haben Heılıge w1e Katharına VO Genua, Cajetan VO

Thiene (Mıtgründer des Theatınerordens), Hıeronymus Aemiulianı un Ignatıus
VO Loyola ıhre Zeıtgenossen. Ihrer aller Glaube, ıhre Frömmigkeıt un
ıhre Werke (Gründungen) wurzeln och Sanz iın der Überlieferung, obwohl S1e
eben diese ın sehr tieter Weıse verändert haben Sıe wiırken bıs 1ın die Gegenwart
ach Das gilt VOT allem, WwW1e€e für Ignatıus, auch tür Angela. Aus der Rückschau autf
die Wırkungsgeschichte der VO ıhr VOT 450 Jahren gegründeten „Compa-
onı1a dı Orsola“ erkennen WIr heute, dafß S1€e nıcht NUur den Rechtsstatus der
unverheırateten, nıcht-klösterlichen e H8 1n der kırchlichen und auch sakularen
Gesellschaft wesentlıch gehoben hat, sondern da{fß ıhre Gestalt aus der neuzeıtlı-
chen Frauen- un Mädchenbildung nıcht wegzudenken 1ISt Das persönlıche Bıld
Angelas W ar seıt der Aufhebung der Klöster iın der eıt der Aufklärung un der
Französischen Revolution un der dadurch unterbrochenen lebendigen Überliefe-
un sehr verblaft. ELE die HCUEGETE Forschung hat 1e] gesichertem hıstori1-
schem Materı1al Z Verfügung gestellt, da{fß 6S u1ls heute möglıch geworden 1St; die
humane un geistliche Gestalt dieser hochbegnadeten un zugleich nüchternen,
klugen un weıtschauenden Trau IC  er herauszuarbeiten un iıhre Bedeutung
würdigen.

Es W ar 1m Herbst des Jahres 1535; est der Katharına VO Alexandrıen,
eınem für Angela denkwürdıgen Tag Am gleichen November WAar S1e VOT elt
Jahren VO eıner Pılgerfahrt 1Ns Heılıge Land ach Brescıa zurückgekehrt. Damals
War S$1e nıcht L1UTE voller ank für dıe vielen Gnaden, die ıhr auf den Spuren des
Herrn zute1l geworden WAarrcll, sondern hatte sıch auch ıhre Ahnung verstärkt, da{fß
Gott mı1t ıhr vorhabe, eıne Sendung für die Mıtmenschen auf S$1€e W  1  9 un
ZWar ı1er 1n Brescıa, das iıhr seıt vielen Jahren ZUT 7zweıten Heımat geworden WAal.

Heute L1LU sollte diese Sendung konkrete Gestalt annehmen, heute sollte die seıt
den etzten Jahren erarbeıtete un sorgfältig vorbereıtete „Compagnıa dı
Orsola“ für Mädchen und Junge Frauen, dıe nıcht heiraten wollten oder AaUus Mangel

Mıtgift nıcht konnten un AUS dem gleichen Grund auch 1m Kloster keine
Aufnahme tanden, gegründet werden. In ıhr sollte eıne der aun bısher 1n der
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Kırche nıcht eingeräumte christliche Berufung hne Ehe un: Kloster mıtten iın der
weltlichen Gesellschaft als eıgener Stand eıne Verwirklichung tinden. Eın, WI1e
sıch herausstellen sollte, Unternehmen, dem vıe] Mut gehörte. iıne
reiche, iın Werken der Nächstenliebe sehr tätıge Wıtwe, Elisabetta Prato, hatte
Angela für ıhr Vorhaben schon seıt längerem eınen großen Raum ın ıhrem Haus
Domplatz der Stadt ZUuUr Verfügung gestellt; Wr inzwıschen TAR Oratoriıum
umgestaltet worden. Hıer die Mädchen, die Angela ın den etzten Jahren
sıch geschart un: eıner Gemeıinschaft geformt hatte, regelmäßig ZUAEE nterwel-
SunNng un SHT: Vorbereitung auf die geplante „Compagnıa” zusammengekommen.
28 VO  a} ıhnen die sıch diesem Tag iıhrer endgültigen Biındung 1m
Oratoriıum eintanden. Die bedeutungsvolle Stunde War ach dem Ausweıs der
Quellen außerst eintach un fast karg. Man ejlerte mıteiınander die heilige Messe.
Danach ımug sıch jede MIt ıhrem Namen in eın Buch e1n, damıt ıhr „ Verspre-
chen  CC dokumentieren, sıch 1ın eınem Leben der Jungfräulichkeit Gott und Jesus
Christus für ımmer anzuverloben un iın ıhrer weltlichen Umgebung durch Gebet
un: Nächstenliebe ach der Vollkommenheit des Evangelıums streben. [ )as
WaTl zunächst alles, eın schlichter Anfang, der nıcht ahnen lassen konnte, da{ß AaUus

der unscheinbaren Pflanzung eın AaAgl werden sollte, der mıiıt seiınen Zweıgen bıs
heute dıe Welt

Wer W dl dıese Frau, die die Menschen in außergewöhnlichem Ma{ 1n iıhren Bann ZO$, Menschen
jeden Standes und Alters? Man fIragte S1e Katı vertiraute sıch ıhr und erbat ıhre Hıltfe Seılit Jahren
WAaTr s1e vielen Zur geistlichen Multter geworden. Zuletzt hatte S1e sıch VOT allem Jungen Menschen
zugewandt. Brachte S1e eigentliıch dıe Voraussetzungen mıt, ihnen allen wiırklıch und
helten können und sS1e nıcht 11UT durch ihre sympathiısche Erscheinung, iıhre große, Zuneijgung
weckende Liebenswürdigkeit und tiefe Frömmigkeıt faszınıeren? War S1e nıcht eiıne Illiteratin, hne
jede Schulbildung, W1e die meısten ıhrer Altersgenossinnen aus einfachen Verhältnissen? Wohl hatte S1€e
sıch das Lesen beigebracht; ber S1e konnte kaum schreiben. Beı der Gründung ihrer neuartıgen
Gemeıinschaft mußlte S1€e darum ihre Gedanken un! Vorstellungen, ıhr Konzept un: ıhr Programm (Zıel
der Gemeinschaft, Verpflichtungen der Miıtglieder, Organısationsfragen) einem Sekretär, dem ebıilde-
ten \1Ild ihr befreundeten Priester Gabriele OZZAanO der zugleich ihr geistlicher Schüler Wwar),
„dıiktieren“. Ohne eıne SRegel: hätte das Werk weder eıne feste, autweısbare un:! dauerhafte Form
gefunden noch dıe kırchliche Anerkennung (Approbatıion) erhalten.

ber dieser („technıschen“) Behinderung zeıgt S1e sıch 1ın dem, W d4as S1e „diktierte“, als eıne
großartige und einz1gartıge Frau Sowohl ın der „Regola“ für dıe Mitglieder als auch 1n den
„Gedenkworten“ C  cordı für die Oberinnen un: VOT allem 1M „ Testament“ tür die beaufsichtigenden
„Mütter“ aus den Söheren Gesellschattskreisen wiırd nıcht 9808 ihre radıkal übernatürliche Haltung
sıchtbar, das Wıssen den absoluten Vorrang der Gnade VOT dem eigenen Tun, sondern ebenso eıne
große menschliche Reıife, eın starkes Empfinden un eıne reiche Lebenserfahrung. Und alles 1ın ıhren
Schriften 1St sehr unkonventionell DESART, 1st mehr persönlıch gesprochenes Wort als tixiıerte Regelung.
Man ahnt daraus, W1e€e sehr Angela, die Gründerın der „Compagnıa“, den Jungen Menschen 1Ns Herz
sprechen un! S1E überzeugen konnte. Um die J. Gröfße dieser Frau erfasssen un: würdıgen
können, mu{fßß 11141l einmal iıhrem Lebensweg nachgegangen seın und versucht haben, ıhre Innere
Entwicklung aufzuspüren. Erst ann stellt sıch SCNAUCT ihre geistliche un auch ıhre humane Gestalt
heraus. Wer Iso W ar diese Frau? Welchen Weg hat S1e zurückgelegt, ehe S1e ıhr Lebenswerk 1ın Angrıff
nahm?
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„Von Gott allein belehrt“

Ihr Vater, Gilovannı Merıcı, War eın tiefgläubiger Mann, W1e Angela spater
bezeugt hat Er entstammt: eıner achtbaren Famailıie, besaß das Bürgerrecht VO
Brescıa (C1vI1S Brixıae), hatte 1aber seinen Wohnsitz 1ın unmittelbarer Niähe VO
Desenzano Süuduter des Gardasees 2  IMNMCN, eiınen kleinen Landbesitz

eıgen hatte, den selbst bewirtschaftete. Ihre Mutter, eıne Bıancosı1 (aus dem
nıederen Adel), tammte VO  i Salo, dem S1tz der Communıiıtä della Rıvıiera, der
Verwaltungsgemeinschaft der westlichen Gardaseeorte, polıtisch damals Vene-
dig gehörend. Dıie männlıchen Mıtglieder der Famlıulie ın der Bürgerschaft
tätıg un allgemeines Ansehen. Ihr Lebenszuschnitt Jag sıcher ber dem
der Merıiıcı ın Desenzano, zuma]l das Stiädtchen in den Sommermonaten viele reiche
Leute aus der Hautevolee VO  } Brescıa9 die Jer ıhre Häuser hatten un den
Ton der Gesellschaft angaben.

Kındheit un Jugend Angelas des Elternhauses ın ungewöhn-
lıchem Ma{ VO  a} Leid überschattet. Zwischen 1470 un 1475 (nach allgemeiner
Annahme geboren, lernte s1e fruüuh die Not un: dıe Ängste der Menschen
kennen. D1e Rıvalıtäten den oberitalienischen tädten (Sıgnorien), un VO
Ende des Jahrhunderts dıe internatiıonalen Auseinandersetzungen der rofß-
mächte (Frankreich un Habsburg) autf iıtalıenischem Boden, bringen dauernde
Unruhen 1Ns Land Söldnerheere zıiehen umher un beunruhigen das Volk:
Plünderungen sınd der Tagesordnung. Und immer wıeder 1sSt VO Seuchen die
Rede, die ıhre Opfter ordern. An die Tur der Mericı hat der Tod oft angeklopft.
Mehrere Kınder scheinen schon früh gestorben se1ln. Angela beklagt besonders
den 'Tod eıner ıhr altersmäfßıg naher gestandenen, mMiıt ıhr sehr verbunden SCWESC-
HEN Schwester: die TIrauer ber sS1e hat sS1e nıe Sanz verwunden. Und Aa der
oröfßste Schlag: der Tod beider Eltern.

Kaum ın die Jahre der Reıite gekommen, 1St Angela Vollwaise. Der Bruder der
Mutltter aus Salo Wul'd€ ıhr Vormund: 6 ahm sS1e sıch ın seıne Familie, s1e

mıt ıhrem Vetter Bartolomeo heranwuchs, der ın ıhrem Leben och eıne Rolle
spiıelen sollte. Bıs ZU Al} Lebensjahr GEa 1St S1e be] ıhren Verwandten. Gegen
Ende dieser eıt fällt ıhre Bıtte Aufnahme ın den rıtten Orden des
Franziskus Observanz, entweder 1n Saloö selbst, die Kırche der
Franzıskaner San Bernardino nıcht weıt entternt VO  a der Wohnung des Onkels lag,
oder auf der Isola dı Garda, CS schon selt dem Franz eınen berühmten
Konvent gab DE s1e ach der Überlieferung ın diesem Konvent Öfter Besuch
gemacht haben scheint vielleicht hatte S1e Ort ıhren Beichtvater liegt CS

nahe, da{fß S1e gleicher Stelle aufgenommen wurde un das Kleid der Tertiaren
empfing. Nach iıhrer eıgenen Aussage berichtet spater eıner iıhrer Freunde Lat
S1e diesen Schritt, leichter ZU öfteren der taglıchen Kommunıionempfang
zugelassen werden.
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Man darf muten, da{fß S1Ce damals schon den Plan b wıeder ach
Desenzano, in das elterliche Haus, zurückzukehren. Sıe W ar grofßJjäahrıg un
konnte darum als unverheiratete Tau ber ıhr Vermögen verfügen. Als der
Entschlufß AT Übersiedlung 1n diıe Stätte iıhrer Kındheıit feststand, wiırd S1€e ıh mıt
ıhrem Onkel besprochen haben Dieser wırd mehr seın Eınverständnis
gegeben haben, als sıch Angela 1ın der BahzZeCch Famiulie eıne hohe Achtung erworben
hatte; INan ahnte VO der besonderen Berufung ihrer Verwandten. Außer-
dem gab die Aufnahme Angelas in die relıg1öse Obhut der Franzıskaner un das
Iragen des Tertiarengewands Sıcherheit SCHUS, als alleinstehende al 1n der
Einsamkeit des kleinen Landhauses bei Desenzano 1n der Überlieferung die
„Grezze“ gENANNL unbehelligt leben können. Mehr wünschte Angela sıch
nıcht. Gerade dıe FEinsamkeit ZOS S1e Offtensıichtlich W ar das Verlangen ach
eiınem kontemplatıven Leben, ach dem Alleinseıin mı1t Gott und mıt Christus dem
Herrn, den S1e 1in der ftranzıskanıschen Frömmigkeıt als Armen un Gekreuzigten
lıeben gelernt hatte, stark, da{ß S1e diesem Zug des erzens nıcht wıderstehen
konnte. (SOff selbst hatte s1e hiıerher gerufen. Dort bleibt s1e, bıs eın Ruft S1e
anderswohiın tührt Vorerst aber denkt S1€e ber das Augenblıickliche nıcht hınaus.
„Gott alleın 1St genug. ”

In den Biographien der Angela erd mıt Recht beklagt, dafß INa  - ber die Hältte ihres Lebens
gut w1e nıchts WISSe. Nıcht eınmal das SCNAUC Geburtsjahr steht test Was WIr ber ıhre Famıulie

erfahren, 1st mehr als lückenhafrt. Der Autenthalt be1 den Bıancosı ın Salö 1St 1n Schweigen gehüllt und
ebenso das immerhiın zwanzıgJährıge Verweılen der iınzwischen erwachsenen Frau 1ın der „Grezze“.
Etwas reichlicher heßen dıe Quellen se1It der Übersiedlung Angelas ach Brescıa. ber auch annn
beschränken s1e sıch hauptsächlich auf die relatıv wenıgen und epısodenhaften Aussagen VO Freunden
und Bekannten 1mM sogenannten „Prozess Nazarı“, als 111a tast Jahre ach dem Tod der Heılıgen
(1568) darangıng, dıe Erinnerungen die große, VO allen verehrte Frau sammeln und VOT dem
Notar Nazarı (für eınen eventuellen Seligsprechungsprozei5) beeidigen. Unter diesen Aussagen
tinden sıch 1U etliche, die unmıttelbar autf Angela selbst zurückgehen und die ber ıhr inneres,
relıg1Öses Leben 1mM Kındes- und Heranwachsendenalter handeln. [a S1e VO  - eıner, W as iıhr eigenes
Leben etrifft, außerst zurückhaltenden, wortkargen Frau gemacht worden sınd, un: War auf der
Höhe ihres reich begnadeten Lebens, S1e wulßte, W as Gnaden- und Gotteserfahrungen sınd, haben
sıe für u1l5 eınen hohen Wert. Mıt ıhrer Hılte können WIr SOZUSAaASCH 4a4UusSs der Rückschau Angelas selbst
eiınen Blick 1ın ıhr Herz un un!: ahnen, W as bestimmten Zeıten und be1 besonderen Anlässen in ıhr
VOT sıch 21INg. ben damıt kommen WITr ıhrem inneren Weg un: iıhrer geistlichen Entwicklung auf die
Spur.

Nach diesen Selbstzeugnissen geht dıe relig1öse Erweckung Angelas schon aut
das der Lebensjahr zurück, der Vater Aaus eınem Buch (wahrscheinlich der
weıtverbreıteten „Goldenen Legende“ des Domuiınıkaners Jakob VO Vıraggı10)
„ VOIN Heılıgen un VO  e} Jungfrauen“ vorzulesen pflegte. Das hat S1e nıcht NUur nıcht
VETSCSSCHL, sondern sS1e weılß spater, ach vielen Jahren, klarer enn Je; da{fß
damals ıhr bewulites geistliches Leben begann. Was S1€e damals hörte un W 4S der
Vater erläuterte und auch vorlebte), mMu ıhr kındliches Herz tief getroffen haben,
W1e€ eıne Botschaft A4US eıner anderen Welt, Großes un Heılıges un VvVor
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allem Beglückendes, das ZUur Nachahmung verlockte. Dieses Erlebnis hat sıch bej
ıhr festgesetzt un: S1e fortan nıcht mehr losgelassen. Wollte InNnan dessen Inhalt
verdeutlichen, ann könnte INan ZU eiınen VO der Sehnsucht ach der hımmli-
schen Welt Gottes 1n der Gemeıinschaft der Heılıgen sprechen, ZUuU anderen un
gleichzeitig VO Kampft, den SS auszutragen gilt, un VO den Opftern, die ın der
Verbundenheit mıt dem leıdenden Herrn gebracht werden mussen, der ewıgenSeligkeit teilhaftig werden. Beıdes Aflßt sıch ergreifendsten Leben der
tfrühchristlichen Martyrer ablesen. Und gerade ıhr Beıispiel hat Angela auts tiefste
epragt. Der unlösbare Zusammenhang VO Gebet un Bufe schon ın früher Zeıt
un durch das Leben hindurch zeıgt 6S Dıie Aussagen VO  } Freunden
darüber, die alle Staunen raten, sınd zahlreich. Und och ıhre Regola, Ja der
Name ıhrer „Compagnıia“ geben Zeugnıis davon.

Fast kaum glauben, da S1e schon iın Jungen Jahren ermuüdender Haus- und Feldarbeit strengfastete nıcht Tugend üben, sondern ıhr Herz immer mehr (SOft hın öffnen (sıe hat
spater eiınmal einem künftigen Priester, 12cC0Omo Trıbesco, davon erzählt, ıhm tür eın tieferes
geistliches Leben Mut machen), aber auch weı] S1e VO der Macht des Bösen 1n dıeser Welt der Sünde
fruh eine Ahnung erhielt. Damıt WT iıhr Lebensweg 1m rund schon gezeichnet. Je mehr S1e durch iıhr
Schicksal auf sıch gestellt WAäal, desto starker brach die Welt des Übernatürlichen, des Hımmlıischen
durch, desto einsamer wurde S1E auf dieser Erde Sıe enttfaltete sıch eiıner ausgesprochenen
Kontemplativen, WI1e einer iıhrer spateren Bekannten, der gelehrte Agostino Gallo, autf ihre Aussagenhın ausgedrückt hat „Im Alter VO  ; der Jahren begann S1e Bufse b bal sıch VO den Menschen
zurückzuziehen, sıch och mehr dem Gebet und trommen Übungen hingeben können. Je alter
S1Ee wurde, mehr wıdmete S1e sıch dem Gebet un führte eın kontemplatives Leben.“ Die
Aufnahme 1in den Stand der Tertiaren krönte diese Entwicklung.

Wır wI1Issen aber AaUS dem Mund Angelas och mehr ber ıhr relig1öses Leben bıs
Zur Übersiedlung ach Brescıa. Es sınd VOT allem och Zzwel Ereignisse, dıe uns ıhr
Inneres, ıhre tiefe Gläubigkeit un ıhre Begnadung erschließen: eıne A N4S10N- un
iıhre „Begegnung mıt dem Bösen“. Beıide sınd m. E bisher theologisch wen1gkundig interpretiert worden, sınd aber für Angelas weıteren Weg VO nıcht
geringer Bedeutung, weıl S1e ausgesprochen 1ın das Gebiet der Gotteserfahrungen
gehören.

Was dıe schon in trühester un: unangefochtener Überlieferung bezeugte „Vısıon“ betrifft, wonach
Angela ıhre verstorbene Lieblingsschwester auf ıhr vieles Gebet hın ın der himmlischen Glorie gesehen
haben soll,; 1St INan 1ın uUNseTeT Zeıt leicht gene1gt, Zweıtel anzumelden. Hıer seıen doch wohl, w1e
vieltach 1ın der Nacherzählung VO  — wunderbaren Vorkommnissen 1mM Leben heıliger Menschen (vor
allem ın vVeErgangenNenN Zeıten), legendäre Züge eingeflossen, die eıner gCNAUECTECN historischen un:
theologischen Forschung nıcht standhalten. Das zeıge 1mM vorliegenden Fall schon die Tatsache, da{ft die
beiden überlieferten Zeugnisse 1n der Schilderung des Vvisı1ıonar Geschauten 1Ur ZU eıl mıteinander
übereinstimmten. Von daher sel miıt Recht eın Zweıtel der Echtheit, das heißt der übernatürlichen
ewiırktheit der Vısıon angebracht. ber das hıeße sıch die Sache leicht machen un: die theologische
Struktur einer gnadenhaft gewiırkten Erscheinung verkennen. Abgesehen davon, da{fß WIr in den
vorlıegenden Berichten nıcht Angelas unmıttelbar gesprochenes Wort VOTr uns haben, hegt der Kern
eiıner echten, VO Ott gewiırkten Vısıon nıcht 1ın der Erscheinung als solcher nach ihrer Bıldaussage),
sondern In der gnadenhaften Kundgabe Gottes eınen Menschen, der seıinerseılts 1m Glauben uch
weıfß, da{fß Gott 1er und jetzt sıch ıhm kundgetan hat Das geschaute Gesicht 1St NUur das Überfließen des
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Anrufs (sottes in die sinnenhafte Sphäre der menschlichen Natur und spiegelt dementsprechend die
Subjektivıtät des Visionärs wıder. Daher vielfach dıe Unsicherheit des Vısıonärs hınsıchtlich der
Deutung des Geschauten. „Dıie imagınatıve einbıldliche) Vısıon die eingegossene Beschauung
VOTaUs, 1st deren Ausstrahlung un: Reflex 1ın der siınnenhatten Sphäre des Menschen, die Verleiblichung
des mystıischen Vorgangs” (Karl Rahner)

1a aber eıner der Zeugen, nNton10 Romano, der Angela sehr ahe stand, seiıne 1m Prozeß Nazarı
eidlich bekräftigte Aussage unmıiıttelbar auf Angela zurückführt, wıssen WIr, dafß Angela selbst auf jeden
Fall VO gnadenhaften Vorgang ihrer Schauung überzeugt WAal. Und das genugt uns. Denn be] iıhrer
reichen Erfahrung VO  - dem, W as Gnade un! Gotteserfahrung 1St, 1n der (ott sıch selbst ze1ıgt, können
WIr uch hıer autf ıhr Urteıl vertrauen Damıt 1sSt och nıcht gESALT, da{fß s1e alles verstanden hat,; W as Ott
iıhr kundtun wollte. ohl WAar s1e 1U sıcher, dafß ıhre Schwester In der himmlischen Glorie sel, ber
welche Raolle dıese uch weiterhıin 1ın ıhrem Leben un! für ıhre Aufgabe spielen würde, blieb iıhr wohl
unklar Dennoch: Eınmal aufgeweckt und VO Ott angerufen, blieb ihre Hörfähigkeit für das, W as

Ott mıt ıhr vorhatte, außerst sensıbel. Dahın Sing Iso VO  - 1U ıhr Gebet, un! S1e vab darın nıcht
auf, bıs sı1e VO Gott eine nNntwort für ıhr Werk erhalten hatte. Ganz onform damıt schließt nton10
Romano se1ın Zeugn1s ber dıe Vısıon MmM1t den Worten: „Die Erinnerung die Seele, die S1E schauen
urfte, blieb ın ıhrem Gedächtnıis, dergestalt, dafß S1e immer dieses Erlebnis dachte und S1Ee mMi1t
größerem Fıter ZU Fasten, ZUT Entsagung und Zu Gebet drängte.“ So reagıeren 11U Heılıge.

Die Zzweıte außergewöhnlıiche geistliche Erfahrung in Angelas erster Lebenshälfte War dıe Begegnung
mı1ıt dem Bösen. uch S1e 1St 1mM Leben heıliger Menschen nıcht unbekannt. Un uch VO ihr wıssen WIr
wıederum 1Ur durch eine Zeugenaussage 1m Prozeß Nazarı. Agostino Gallo, be] dem Angela einıge Zeıt
(ın tTemona und in Brescıa) wohnte, berichtet darüber und Sagl FEı tolgendes AUS: Die
ehrwürdige Mutltter habe ıhm ihr großes Mifßtrauen und ihren Wıderwillen Seelen geäußert, die
sıch allerleı Vısıonen rühmten der der Stigmata un! sıch 1n keiner Weıiıse überzeugen jeßen, dafß S1e
VO Dämon getäuscht würden, der sıch 1ın eınen Engel des Lichts verwandelt (2 Kor ,  9 „S1e 1e16%
mich diese abscheulichen Irrtumer anhand eınes Beispiels aus dem eiıgenen Leben erkennen. In den
ersten Jahren, s1€, se1l ihr einmal Satan in Gestalt eınes Engels erschienen, VO solcher Schönheıt,
da{fß eın Mensch glauben der sıch vorstellen könnte. Ott aber habe mı1t der Reinheit dieser Seele
Erbarmen gehabt un! s1e derart erleuchtet, dafß sS1e sıch sotort MI1t dem Gesıcht / UAR Erde wart und schrie:
‚Fahr ZUT Hölle, Feınd des Kreuzes, weıl iıch weıfß, dafß ıch nıcht würdig bın, eınen Engel Gottes
schauen‘, un: verschwand sotort.“

W as hat INa  3 sıch eigentlich einer solchen Erfahrung vorzustellen? Natürlich hat Angela 1n
ıhrem Leben mitansehen mussen, W as Oose Wal, und darunter gelıtten. Die Zeıten hart, der
sıttliche Nıedergang WAar offensichtlich. Sıe hat er oft schmerzlıch erfahren, Ww1e€e schwer IST,
Menschen, VOT allem Junge, VO ihren schlechten Wegen abzubringen. Miıt einem Wort: S1e wufßte
autnah die Wirklichkeit des Bösen 1mM 1nnn des Johannesbriefs (S192)% da{fß „die Welt
der Macht des Bösen steht“. uch S1e hatte Sanz real jeden Tag Gott bıtten: „Führe uns nıcht 1N
Versuchung!“ Und „Erlöse u11l VO dem Boösen b Dennoch ware abwegig, meınen, S1€e habe In der
geschilderten Szene ın einer Versuchung der Jungfräulichkeit gestanden (sıe W ar nach der Überlieferung
VO schönem Aussehen). Es geht hier nıcht dieses der Böse, sondern den Bösen, jene
irgendwıe personale widergöttliche Macht, die Gewalt 1n dieser Welt ausuübt un: dıe VOTr allem ber dıe
Sınne den Menschen 1m Bereich seınes göttlıchen Heıls antallen kann Das 1St hıer der Fall Vor Angela
steht eıne, INan möchte > „über-natürlich“ schöne un verführerische Gestalt, dıe aut den ersten

Blick uch denuMenschen anzıeht. Unter dem Scheıin des Guten verbirgt sıch ber die Versuchung
Zzu Hochmut und ZU' Stolz Angela mu{ eın tiefes un unbeıirrbares Gespur für die Getahr un: die
Gegenwart des Bösen gehabt haben (eingeübt 1n der Unterscheidung der Geıister), dafß S1e spontan
un scharf reagıerte. In diesen un: ÜAhnlichen wıdergöttlichen und zugleıch gnadenhaften Erlebnissen
der Ose Geılst 1St als böser L1LUT mIı1t der Gnade erkennen) liegen dıe urzeln tür Angelas tietfe und
iıhre Zeıtgenossen und Freunde bezwingende Demut.
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Überschaut INan VO  2 hierher och eiınmal] den inneren Werdegang Angelas
eiınem geistlichen, vollkommen gottverbundenen Menschen, ann wırd INan
hıinsıchtlich der Grunderfahrungen dieses Weges Ignatıus VO Loyola erinnert,
der ıhr Zeıtgenosse WAar. o beginnt der Weg, 1er W1€e OFrt Wer Gott gerat, sıch
gahz ıh verliert, der oibt alles Irdische aus der Hand:;: seın Leben ISt Nur och
Gebet un Buße, auch dort, I1L11an nıcht W1e Ignatıus A4AUS der Bekehrung kommt:
enn UT och (Gsott annn ıhm enugen. Und das zweıte: Wer AaUS der Beschauung
lebt, sıeht mehr ach ınnen als ach aufßen, erblickt iın allen Dıngen (Gsottes
Angesiıcht un vernımmt daraus seıine Stimme. Endlich: Merkwürdig, W1e Ignatıus
1n Sahz Ühnlicher Weıse WI1e€e Angela dem Bösen begegnet 1st „eIm Dıng, das ıhm
sehr schön un mıt vielen Augen besetzt erschien“) un ıh art zurückweiıst (ser
verJagte dıe ErscheinungZZeichen seıner Verachtung mı1t dem Stock, den tür
gewöhnlich iın seıner and hıelt“ aus dem „Buch des Pılgers“, 51) Wırd
Angela auch die Kehre des Ignatıus Z Apostolat tfinden?

Angelas Charısma

Damıt kommen WIr DA zweıten Lebenshäilfte Angelas, ihrer eıt un ıhrem
Autenthalt ın Brescıa, sS$1e bıs ıhrem Tod bleiben wırd Auf den ersten Blick
scheıint eın auffallender Gegensatz zwıischen den beiden Lebenshäilften beste-
hen, zwıschen der Periode des Woachsens und Reıtens ın der Stille un: der des
Angefordertseıins VO eiıner zunehmenden Aufgabe. ber der Blick tauscht. In der
Tiıete der Seele 1St Angela 1er W1e€e OIt die gleiche. S1ıe bewahrt vollkommen iıhre
Identität. Ja, S1e hat sıch das heißt zutiefst Gottes Wıllen für S1e erst 1n der
zweıten Lebenshälfte Sanz gefunden. Versuchen WIr das zeıgen.

Angela lehte auch 1ın Desenzano, zwıischen ıhrem un Lebensjahr, nıcht
abgekapselt VO  a} den Menschen, auch WEeNN 6S S1e aufgrund ıhrer tiefen Csotteser-
tahrung hın un wiederZEınsiedlertum, W1e€e eıne fromme Überlieferung meınt,
hingezogen haben INnas S1e W dl für dıe Menschen, zumal die Nachbarn da, WEenNn
ımmer S1e gerufen wurde der der innere Rut, dıe Notwendigkeit eıner Zuwen-
dung sıch ergab. Und umgekehrt mussen die Mıtmenschen eıner liebenswerten,
bescheidenen Trau zugetan SCWESCH seın un ıhr 1ın der Bestellung ıhres Anwesens
geholten haben, W as sıch 1MmM übrıgen für Nachbarn VO  e} selbst verstand.

Aus dieser Lage heraus wiırd Angela auch Caterına Patengola, eiıner wohlhaben-
den, sehr relıg1ösen TAau AaUuUs Brescıa, die 1n der Niähe VO Desenzano eın Landhaus
besafß, in ıhrem Leıid beigestanden seın Caterına hatte ach dem Tod iıhres Mannes
1n schneller Aufeinanderfolge auch och ıhre beiden Söhne verloren. Wahrschein-
ıch gab 6S zwıschen beiıden Frauen schon se1ıt längerem eıne nähere Beziehung. Als
Caterına S1e ann bat, mıt ıhr ach Brescıa zıiehen und be] ıhr wohnen,
unterstutzten die Franziskaner VO Salö, deren Tertiarın Angela WAal, diesen
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Wunsch (wıe WIr VO eiınem Zeugen 1im Proze{fß Nazarı wıssen), un Angela willigte
eın Man wırd aum annehmen dürfen, 6S habe sıch dabe;j u eıne endgültigeEntscheidung Angelas gehandelt. Angela hatte Ja och ıhren eıgenen Besıtz.
Aufßerdem hatte S1Ee Verpflichtungen gegenüber ıhren Verwandten Bıancosi1ı 1m
benachbarten Salö Diese gul ıhr SCWESCNH, un Angela erwıderte dıe
Zuneijgung der Famılıe (sıe wırd spater den Vetter Bartolomeo bıtten, S1e und
AÄAntonı1o Romano 4aUus Brescıa autf ıhrer gemeiınsamen Pilgerfahrt ZU HeılıgenLand begleıiten, und wırd sıch ach vielen Jahren freuen, da{fß Bartolomeo iın der
Contraternitä della Carıtäi dı Sal6 ın den örtlıchen Eınrıchtungen der Nächstenliebe
mıiıtarbeıitet). Man annn darum fast MI1t Sıcherheit b da{fß Angela nıcht VO  S
vornherein vorhatte, 1n Brescıa bleiben. Es sollte anders kommen, un jer
beginnt eıne große, entscheidende Wende iın Angelas Leben, eın aufregendes
Abenteuer, das nıcht vorauszusehen WAar. Dennoch annn INan eınes Nach
allem, W as WIr VO der sowohl| menschlich W1€e auch geistlich gewachsenen
Erfahrung iıhrer ersten Lebenshälfte wıssen, ıng S1e bewußt IN eine offene Zukunfthınein, 1m Hınhören auf Gottes Ruf

1516, schon ber Jahre alt, sıedelt Angela mıt Caterına Patengola ach Brescıa
ber In deren herrschaftlichem Haus wohnt S1e 1aber NUuU  — weniıge Monate. Schon iın
dieser ersten Zeıt hat der obengenannte Antonıo Romano, eın reicher und
gläubiger Kautmann, anläfslich eınes Beileidsbesuchs be] Donna Caterına
des Todes ıhrer Söhne, Angela kennengelernt un W ar offenbar VO ıhr beeıin-
druckt. Denn bot ıhr 1ın seınem Haus, mıtten iın der Stadt, eıne Wohnung d  9 dıe
ıhr eıne orößere Freiheit ın der Gestaltung ıhres Lebens un: ihrer Arbeit
ermöglıchte (14 Jahre, berichtet Antonıi10o, habe S1e be] ıhm gewohnt). Ihre Exıstenz
SOWI1e das Außergewöhnliche ihrer Persönlichkeit un das Überzeugende ıhrer
Worte: des Ratens, des TIröstens un der Ermunterung in Sachen des Glaubens und
der Lebensführung mussen sıch schon bald herumgesprochen haben Nach den
gleichlautenden Aussagen der spateren Zeugen kamen ımmer mehr Menschen, aus
vornehmen Kreısen, VOT allem des Adels, 1aber auch AaUS dem eintachen Volk,
mıt ıhr ber ıhr persönliches Leben sprechen, ıhre Not vorzulegen un: ıhre
Hıltfe erbitten. Ihre Autorität mMUu 1m Lauf der eıt orofß geworden se1N, da{fß
ıhr Wort für viele mafßgebend wurde. SO wırd berichtet, dafß eın schon lange
schwelender Streıt zwıschen den Familienhäuptern der Sala un der Martınengo,
der weder VO den Ehefrauen beider och VO den Regenten un Notabeln der
Stadt un nıcht eiınmal durch diıe persönlıche Intervention des Herzogs VO  e} Urbino
beigelegt werden konnte, durch ıhr Wort 7A0 RE Zufriedenheit aller Beteiligten aus der
Welt geschafft wurde. Ehen wurden VO  $ ıhr wıeder gefestigt, Bekehrungen tanden
STa un viele entzündeten sıch 1m relıg1ösen Nıedergang der eıt ıhrem
Glauben.

Angela, eıne einfache, bisher unbekannte Frau,; 1st 1er 1ın wenıgen Jahren
eınem Phänomen geworden, das 1ın den Augen vieler Menschen nıcht 1U  — der
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TOomMMen VO  e} eiınem Wunder sıch hat Nıcht auf Grund VO  - Begabung,dıe S1e wiırklich hatte, 1aber auch nıcht spektakulärer Erscheinungen W1e Offenba-
FIUNgsCNH, Prophezeiungen, Schauungen, Ekstasen, Stigmata, die alle in Jjenen Tagen,gerade auch 1ım Umkreis Angelas vorkamen un Autsehen erregten (zum Beıispıeldie Mystikerinnen Osanna Andreası, gEST 505 1n Mantua:;: Laura Mıgnanı, ZEST1525 1n Brescıa; Stefana Quinzanı, DEST E35506 1ın Soncıno, Provınz Cremona),sondern aufgrund eıner eigentümlıchen Faszınatıon, die S1Ce auf dıie Menschen
ausuübte. Schon VO Natürlichen her Ö1e hatte keıine Scheu, auch nıcht VOTr

hochgestellten Persönlichkeiten, WwW1e€e dem Markgrafen Luigı VO Castıglione, be]
dem S1e sıch mıt Erfolg für eınen Freund iıhrer Famiıulie einsetzte, oder dem aus
seınem Herzogtum Mailand vertriebenen un ach Brescıa geflüchteten Francesco
Sforza, der be] ıhr Iröstung suchte und S1e seıne ‚Madre“ nannte

ber 6S War nıcht L1UT ıhr natürlıches, mıiıt vielen Gaben ausgestattetes VWesen, das
S1e für die Menschen überzeugend machte: ıhre gleichbleibend lıebenswürdigeZuwendung jedem, der s1e aufsuchte, iıhre be] aller Bescheidenheit UNSCZWUNGE-Art des Auftretens und Sprechens vielleicht eine Folge ıhres Autenthalts ın
Salö, 1mM Hause Bıancosı weltläufige Menschen eiInN- un: ausgıngen sondern
ıhr Glaube, eın Glaube, der Optimısmus un Vertrauen ausstrahlte. Sıe hatte, W1e€e
schon DESART, keine Schulbildung, 1aber sS1e W alr nıcht ungebildet. S1e kannte sıch
ach den Aussagen glaubwürdiger un gewichtiger Zeugen nıcht NUur ın der
Heılıgen Schriuft erstaunlich zuL aus, sondern las auch ein1g2es geistlicher
Lıiteratur. Und das Entscheidende: Was S1e’ War S1e auch, dafß die Zuhörer
den Eiındruck WaNNCNH, S1e sähen durch ıhre Augen hındurch ın ıhr Inneres, un
dieser Eindruck täuschte sS1e nıcht. In ıhren menschlichen Worten schwang Gottes
Wort mıt, da{fß ıhr Sekretär Cozzano konnte: „Ihre Worte
glühend, wırksam un züt1g un mıiıt eıner nachdrücklichen AÄAnmut
gesprochen, dafß jeder annehmen konnte un mußte: ‚Hıer 1St (GOteS In ahnlicher
Weıse berichtet Agostino Gallo, da{fß Ordensmänner und Prediger, die mıt ıhr ber
geistliıche Dıinge gesprochen hatten, VO ıhren Ausführungen betroffen un
zueınander Sagten: „Diese Tau hat mehr Göttliches als Menschliches sıch.“

Aus diıesen Beobachtungen und Erfahrungen heraus mu INa  =) ohl den Schlufß
zıehen, dafß Angela iın den ersten anderthalb Jahrzehnten ihres Wirkens ın Brescıa
ıhr persönliches Charısma entdeckt un gefunden hat, ıhre besondere Gnadengabe.
DiIiese W ar ZWAar 1n den Jahren Z  b} 1n ihrer vorwıegend kontemplativen Phase,
schon vorbereıitet, kam aber Oerst hıer, wohiın (3Of$f S1e 1m Gehorsam geführt hatte,
Sanz ZUTF Enttaltung. Hıer, ın Brescıa, wırd darum auch weıterhın ıhre Bleibe se1ln.
Desenzano liegt endgültig hınter ıhr Brescıa 1St ıhre Stadt geworden, die Stadt, die
Gott selbst ıhr angewıesen hat

Damıt weılß NnUu Angela, da{fß S1e ach Gottes Wıllen, ihres starken
Verlangens ach Kontemplation un sakramentaler Unmiuttelbarkeit ZU Ewiıgen,
auch weıterhın tür die Menschen daseın mMu ber S1Ee weı{(ß nocht nıcht, W1€e das
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konkret aussehen wırd W16e ıhre unstillbare Sehnsucht ach (sott un ach Jesus,
dem Erlöser, vereinbaren 1ST MI1t der starken Anforderung durch die Menschen,
dıe SIC brauchen, Ja, WI1C beıdes Einheit bringen 1ST In der Tietfe iıhres
erzens ahnt SIC ohl genährt durch rühere göttlıche ute un Gnadenerweise
(etwa der ıhr zute1l gewordenen Vısıon) dafßß SIC och nıcht das Ende ıhres VO
Gott geführten CHCS gekommen 1ST S1€e mu darum wiıieder VO  e} auf
dıe Stimme des eıstes hinhören, MI anderen Worten die Unterscheidung der
eıster vornehmen Zu diesem Zweck verstärkt SIC ıhr Gebet un ıhre Entsagun-
SsCH Es 1ST CiNEC eıt des uchens ach dem, W as Gott VO  m} ıhr 1er Brescıa ll

In dieser Sıtuation INAas sıch VOT Angelas Augen eC1inNn verwırrendes Bıld aufgetan
haben VO  e} der Wirklichkeit der S1C lebte beredt und unmıttelbar
unverstellt un: ungeschützt WI1C SIC SIC vielleicht och L1I1C hatte VOT sıch kommen
lassen Brescıa lıtt och den Verwüstungen, die das französische
Söldnerheer dem unerbittlichen CGaston de O1X der aufrührerischen Stadt
1517 hınterlassen hatte Tausende VO  z3) Burgern damals turchtbaren
Blutnacht der mordenden Soldateska Z Opfter gefallen 4aSt jede Famıulıe
beklagte ıhre Toten Nıedergeschlagenheit Hafß un Zwuıetracht Glaubens-
schwund un relig1öse Gleichgültigkeit die Folge Andererseits regtien sıch
aber auch ungewöhnlichem Ma{ die Gutgesinnten, die VO Evangelıum
Durchdrungenen, VO überliefterten Glauben Getragenen VOT allem aus dem del
un dem vornehmen Bürgertum, das Ihre zu humanen un relig1ösen
Wiıederautbau der Gesellschaft beizutragen (Die offizielle Kırche Wr dabeı, WIC

vielfach dieser Zeıt VMETTTGLEN
W ıe schon Genua, Rom un Venedig un VO OT INSpırıert entstand
den ZWaNzZ1ISCI Jahren des Jahrhunderts auch Brescıa die „Bruderschaft

(Gesellschaft) der göttlıchen Liebe“ („Del Dıvınoa Amore“), BA Vereinigung VOIN

Laıen (und Jeweıls CIN1ISCH Priestern), dıe sıch ZuUur Mılderung der härtesten und
unmıttelbar drückenden Notstände den Bau VO Krankenhäusern (vor allem
tür „Unheıilbare Syphıilıtiker; „Ospidalı degli Incurabili ): Waisenhäusern und
Heımen tür verwahrloste Mädchen („Büßerinnen bemühten un deren Miıtglie-
der als Verantwortliche dıesen Aausern vorstanden Angela W ar MI den tührenden
annern un: Frauen der Bruderschaft un der verschiedenen karıtatıven Einrich-
tungen bekannt un: befreundet Es orofße Persönlichkeiten darunter Wo
aber WTr ıhre CISCHNC Stelle dieser Stadt? Welches War ıhre besondere Aufgabe?

Be1l der Suche Angelas ach dem, W as (530tt dieser Stadt VO ıhr ll scheinen
dıie verschiedenen Pilgerreisen ıhres Lebens keine unerhebliche Rolle gespielt
haben, auch WECNN 3il zunächst VO  e} Frömmigkeıitsritual der damalıgen eıt
bestimmt SCWESCH SCIN Nıcht als ob Angela VO ıhnen erster Lınıe OHTE

Auskunft darüber erhofft hätte, welcher apostolıschen Aufgabe S1C sıch beson-
derer Weıse wıdmen sollte. Wohl aber 111 S1C auf jeden Fall dıe geistliche,
onadenhafte Grundlage für iıhre Arbeıt legen und Hılfe dafür erbitten.
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Die Wallfahrt, 1520 die SCNAUC Zeıt 1st nıcht überlıefert), mMıt nton10 Romano, iıhrem
damaligen Hausherrn, gng ach Mantua, FA rab (einem Krıistallsarg) der (Osanna Andreası, die
nıcht lange vorher 1m Ruf der Heılıgkeit gestorben WAar. Ob Angela S1Ce och persönlıch gekannthat, wI1issen WIr nıcht. Was sS1e ıhr hinzog, INas ZU eiınen dıe Tatsache SCWESCH se1n, da{fß uch (Osanna
Welttertiarin des Dominikus) SCWESCNH WAal, ZU) andern ber un! besonders, da{ß ()sanna In iıhrem
Leben VOT der gleichen Frage stand WI1e S1e elbst, nämlıich W1€ eın intensıves kontemplatives Leben miıt
einem zußerst aktiven Leben eiıner Einheit bringen sel. UOsanna, Mystikerin, glühende Verehrerin
der Passıon Christi, iınsbesondere der Herzwunde Jesu (Trägerin der Wundmale), W AaT (sıe selbst eine
Adelige) VO markgräflichen Hof MIt der Betreuung der Armen un: Notleidenden der Stadt beauftragtund 1St dieser Aufgabe größten Opftern vorbildlich nachgekommen. An iıhrem rab INa Angela,auch S1Ce miıt dem leıdenden Herrn ‚9 9598| die Gesinnung des Erlösers 1mM Mıtleiden mıiıt den
Notleidenden, insbesondere den Armen und Kleinen, gebetet haben Im Fall der Hl.-Land-Wallfahrt
1524 gng die Inıtiatıve nıcht VO Angela (inzwischen schon ber Jahre alt) Aaus, sondern VO nNtonı10
Romano; ber Angela bat inständıg, ıhn begleiten dürfen, mMıiıt Bartolomeo Bıancosı,
ihrem Vetter. Was u11l dieser Pılgerfahrt interessiert, sınd nıcht deren wahrlich spektakuläreAbenteuer, sondern die zeıtweılıge Erblindung Angelas. S1ıe mußte den heiligen Stätten geführtwerden und konnte diese NUur mMI1t den inneren Augen betrachten. ber gerade diese Beschränkung der
Bewegungsmöglichkeit un: Sehfähigkeit brachte ıhr die Passıon des Herrn un deren darın ZU
Ausdruck kommende Liebe tieter ZUuUr Erfahrung. Das geistliche Erlebnis dıeser Walltahrt hat S1€e nıe
VErSECSSCH. Es blieb für S1e grundlegend. „Was Lat tür mich W as 111 ich für ıhn tun?“ War tortan ıhre

Frage. Endlich noch dıe Romreıse ZUuU Jubiläumsjahr 1525 Wır gehen wohl nıcht fehl, WCNN WIr
darın nıcht 1Ur den Wunsch Angelas erkennen, „dıe heiligen Reliquien verehren“, W1e€e nton10
Romano 1m Prozefß Nazarı ausSSagtl, talls darunter nıcht 1ın erster Linıe dıe Apostelgräber verstehen
sınd Angela wırd 1er 1n Rom iıhre Arbeit und ıhr Leben angesichts der Kırchenmüdigkeit un: des
Kıirchenabfalls der „Erneuerung der alten) Kırche“ Z Gedenkwort) geweılht haben Die beiden
etzten Walltahrten un ach Varallo (nordwestlich VO  e} Maıiland, Alpenrand) ZU
Monte 5acro, die eidensstagonen Christi (ın Nachbildungen) verehrt werden, sınd schon ın
CNSSTECF Verbindung mıt der bevorstehenden Gründung der „Gesellschaft der Ursula“ sehen. In
der Tat 1st ıhr Lebenswerk die Frucht des Mıtleiıdens mMiıt Christus und seıner Hıngabe 1n den Tod, 1aber
auch ein Bekenntnis ZUur Kırche, die ın der damalıgen Stunde der Helftfer edurfte, einer Schar VO

Kämpftern dem Banner der trühchristlichen Martyrer.

Der eıgene Weg
Schon bevor Angela ber die honkrete Aufgabe, für die Gott S1e bestimmt hatte,

eıne letzte innere (gnadenhafte) Klarheit erhielt, schien S1e Sanz ruhig un iıhres
Weges sıcher se1ln. Der Grund für diese Sıcherheit War ıhr unauthörliches Gebet
Was ımmer S1e (WANE un W as auf s1e zukam, wurde VOTr C3Oft hingetragen un: seıner
Entscheidung anheimgestellt. Von daher hatte S1€e das feste Vertrauen, dafß Gott ıhr
durch Christus schon ZUr rechten eıt seınen Wıiıllen kundtun werde. Bıs dahin
diente ıhr als Wegweıser un als Richtschnur ihres Handelns die 1m Lauf der
Brescıaner Jahre CWONNCHNC Erkenntnis ıhres besonderen Charismas, tür dıe ıhr
anvertirauten Menschen Multter un Lehrmeisterin (Mater un Magıstra) se1ln:
iıhnen den Zugang ZULFT: Glaubenswelt vermitteln, iıhre Nöte verstehen un die
Wahrheit ihres Wortes durch ıhr Leben bezeugen. Daran hielt S1e sıch, hne Je
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davon abzuweıchen, weıl sS1e darın mıt Recht den vollkommenen Wıllen Gottes
ertüllen glaubte. War CS doch seine Gnadengabe, die sS1e verwalten hatte.

Von daher 1st wen1g wahrscheıinlich, W as Ledöchowska 1n ıhrer anNnSsSONSten grundlegenden
Biographie Angelas annımmt, da{ß diese iın den Werken der „Gesellschaft der Göttlichen Liebe“, nıcht
zuletzt uch 1mM „Hospital für Unheilbare“ mıtgearbeıtet habe Dafür oibt 65 keine Belege, un!: C wuürde
uch nıcht ıhrem besonderen Charısma entsprochen haben Man wüuüßte zudem nıcht, S1e dıe eıit
Y AU gehabt hätte. Denn 1mM Proze(ß Nazarı begegnet INa  - öfter der Aussage, da{fß Angela nach kurzem
Schlat auf eıner Matte) ın aller Frühe der heılıgen Messe (oder den Messen) beiwohnte, kommunizierte
un: och längere Zeıt VOT dem Sakrament weılte. Zu Hause War S1e ber schon bald VO Menschen
belagert, dıie eın Wort des Glaubens VO ıhr erwarteien der der menschlichen Hılfe bedurften. Nıcht
zuletzt suchten gerade auch dıe (Laı:en-)Mıtglieder der „Compagnıa de] Dıvıno AÄAmore“ iıhr geistliches
Gespräch. Derselbe Agostino Gallo, der miı1t bewegten Worten den anstrengenden Tagesablauf der
heiligmäßigen „Mutter“ schildert, erinnert sıch noch lebhaft die Gespräche, die un!: seıne Famlaulıe
miıt Angela auf der Flucht nach Temona mıteinander ührten: „Angela“, bezeugt spater,
„sprach MIr miı1t solcher Anteilnahme, da{fi es genugte, mich anz und unmıttelbar gefangen
nehmen, und iıch mich nıcht mehr VO ıhr Lrennen konnte, ebensoweni1g meıne Frau un: meıne
Schwester.“ In solchen Aussagen wırd deutlıch, in welchem Rahmen un: MI1t welchen Schwerpunkten
Entscheidung Fr dıe ıhr selbst och nıcht Sanz klare Aufgabe eınmal austallen würde.

Wer Angela eigentlich War un w 1e€e S$1e in aller Zuwendung den Menschen
ihrer inneren Stimme un Bestimmung, 1ın denen Gott selbst ıhr sprach, [ren

blieb, annn och eınem anderen Beıispıel erläutert werden. Wıe sehr auch Angela
eınen Horror hatte VOT pseudomystischer Frömmigkeıt mıt ıhren abergläubischen
Praktiken un: Eınbildungen, dıe ıhr in der damalıgen, relıg1ös aufgewühlten eıt
häufıg begegnet seın mufß, hatte sS1e doch andererseıts eıne orofße Ehrfurcht VOTr

den VO  e} Gott 1ın besonderer, siıchtbarer Weıse Begnadeten, mı1ıt denen S1e 1mM Lauft
der Jahre iın Berührung kam ber 6r W ar nıcht L11UT Ehrfurcht W1e VOTr

Unbekanntem. Sıe selbst hatte 1e] eıgene Erfahrung ın den Gnadengaben
Gottes, nıcht VO solchen Menschen ANSCZOHCN werden. Das zeıgte sıch
schon, WwW1e€e WIr sahen, ın der Walltahrt ZUTr seligen Domuinikaner- Tertiarın (O)sanna
Andreası (Mantua), der S1e eıne innere, geistliche Verwandtschaft verspuren
gylaubte. ber als schon Dahingeschiedene blieb ()sanna ıhr doch be] aller Niähe 1ın
hımmlısche Höhen entrückt, dafß sS1e L1UTE och ıhr beten konnte. Anders W arlr

CS be] den beiden Mystikerinnen, dıe ıhre unmıttelbaren Zeıtgenossıinnen WAafrTcClIl,
be] Laura Mıgnanı un Stefand QOuinzanı.

Beıde lernte Angela persönlıch kennen, Ja miı1t beiden soll S1e ach allgemeıner Überlieferung ın einem
treundschaftlichen Verhältnis gestanden haben Sehen WIr Laura Mıgnanı lebte 1ın der gleichen Stadt
WwW1e€e Angela, 1mM Augustinerinnenkloster VO Kreuz Brescıa. Um beıide, die klausurierte
Ordenstfrau Laura W1e€e dıe mıtten den Menschen ebende Angela, hatte sıch eın Kreıs
verehrender un: rel1g10s strebsamer Menschen gebildet. Beıide Kreıse entwıckelten sıch Brennpunk-
ten geistlicher un: kırchlicher Erneuerung. Zweıtelsohne dıe tührenden Köpfe dieser Retorm-
kreise 1ın der gleichen Stadt nıcht MT, beıden Frauen bekannt: S1e standenZeıl uch untereinander in
Verbindung, VOT allem durch iıhre gemeıinsame Miıtarbeit den karıtatıven Werken der Bruderschaftt
„Del Dıvıno Amore“. Direkt 1st uns allerdings ber die Beziehungen zwischen beiden Yeısen aum

überlietert. Das hat seınen rund Der Kreıs Sr Laura hatte eiıne über Brescıa hinausgreitende
kirchlich-reformerische Zielsetzung un: darum eiınen OS Zusammenhalt untereinander. Anders
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der Kreıs Angela, der Nnur eınen lockeren Charakter hatte und sıch mehr der wenıger auf Brescıa
beschränkte. Der Unterschıed beider Kreıse wırd aber VOTr allem durch die Verschiedenheit der beiden
Frauen bestimmt. Laura War adlıger Herkuntft, Angela Stammte aus eintachen Verhältnissen. Laura War
eıne gebildete Frau; S1e korrespondierte mıt hochgestellten Persönlichkeiten der Zeıt (mıt Bartolomeo
tella, dem Gründer un: Leıter des Hospitals tür Unheilbare ın Brescıa; mıiıt dem spater heiliggespro-
chenen Cajyetan VO Thiene, Mitgründer des Theatinerordens: miıt der 1e] verlästerten, aber ann doch
aufrichtig nach einem christlichen Leben trachtenden Lucrezıa Borgıa, Herzogın VO Ferrara); Angela
War hne Anspruch, machte nıchts AaUus sıch un: War darum für alle zugänglıch. Und och eın etzter
Unterschied in der Veranlagung und ın der Spirıtualıität beider Frauen: Laura War iın ıhrem Tempera-
mMent aktıver, zugehender auf die Menschen als Angela, die die Menschen auf sıch zukommen 1e6
Laura hatte einen fast männlıchen Charakter, während Angelas Stärke die ute WAar, dıe das Vertrauen
der Menschen sıch selbst stärken vermochte. Lauras AÄAszese 1St härter als die Angelas, deren
Bußgeist ganzheıtlicher WT und der Klugheıt Rechnung Lrug. Lauras begnadete Frömmigkeıt welst eıne
Reihe VO  3 SOgENaANNTLEN „mystischen Phänomenen“ auf (Prophetie, mystisch verursachte Seıtenwunde),
während Angela auch iın iıhrer mystischen Tiefe gänzlıch ein-fäaltig blieb Aus all dem äflst sıch schließen,
da{fß INnan uch abgesehen VO  e} den mangelnden Quellen 11UTr mıiıt Zurückhaltung VO eıner lebendigen
Freundschaft zwıschen beiden Frauen sprechen kann

Ahnliches gılt be] aller Andersartigkeit auch VO Verhältnis zwıischen Angela un: der selıgen
Stefana Quıinzanı. Was beide mıteinander verbindet, 1St ıhre eintache Herkunft un: da{fß S1e schon ıIn
iıhrer Jugend Vollwaisen wurden. Weıterhin aber auch ıhre sehr frühe relıg1öse Erweckung (um das
bıs Lebensjahr). ber schon 1ler geht dıe Entwicklung beider Frauen weıt auseinander, da{fß der
Graben zwıschen ihnen ımmer wenıger überbrückt werden können scheıint. Stefana mu jedenfalls
nach der „Legenda volgare della Stetana“ eın „Wunderkind“ SCWESCH se1in: Bald schaut s1e Jesus 1ın
der konsekrierten Hostıe, bald Jesus mıiıt seıiner Mutter, bald den Apostel Paulus, die Dominikanerheili-
SCHh Thomas VO Aquın, Katharına VO  S Sıena und andere Heılige. Im Leben Stefanas kommen ungefähr
alle Phänomene VOTI, die eıne mystische Begnadung begleiten können: Prophezeiungen, dıe erzens-
schau, dıe Herzwunde, die Stigmata und schließlich Ekstasen. He diese Phänomene zıielen beı Stetana
auf das Miıterleben un: Miıterleiden der Passıon Christiı ZUSUNSIEN der Mıtmenschen 1ın eıner VO Bösen
beherrschten Zeıt Selit dem Karfreıitag 1459 wıederholt sıch dıe oroße Passıonsekstase 40 Jahre hıindurch
fast jedem Freıtag. Zweımal wırd diese ın Anwesenheit hoher Geıstlicher un türstlicher Herrschaf-
ten (Z G1an Francesco Gonzaga U.Hd Isabella d’Este) VO einem kırchlichen Notar protokollhiert. Uns
interessiert 1er nıcht, W1e€e das alles beurteıilen 1st (an eiıner mystıschen Begnadung Stefanas 1St wohl 1mM
SaANZCH nıcht zweıteln). Wır stellen u11l L1UT dıe tılle, jeder Selbstdarstellung bholde Angela VOT,
WECNN S1e eLtwa das Stöhnen Stefanas iın der Ekstase gehört hätte der die tlehenden Bıtten, die sS1e
ausstıie{fß: Jesu, anıme, anıme; Seelen, Jesus, Seelen., SOWIEe ıhre 1ın der Ekstase lallenden Selbstgesprä-
che Alles das 1St Angela S 1n dieser Weıse, unbekannt. Wenn dennoch VO  } einer Freundschaft
zwıschen beiden Frauen gesprochen wiırd, ann ann sıch 1L1UT darum andeln, da{fß Angela, die Ja eın
neuzeıtlicher Mensch Wal, sondern eın ınd ihrer Zeıt, 1ın einer aufrichtig Zugetianen Hochachtung VOT
iıhrer „Freundın“ stand und als die Kleinere (Stefana War 1e] alter) ıhr begegnete. Erst durch solche
Gegenüberstellungen lernen WIr Angela ım tiefsten kennen.

Die Entscheidung
Nach dem langen Zögern, das Angela 1n den Brescı1aner Jahren als eınen völlig

gradlinıgen, iın Worten un Taten sıch auın andernden Menschen erscheinen Jäfßst,
ertolgt dıe Entscheidung für ıhr eigentliches Lebenswerk 1n kürzester Zeıt. Hat S1€e
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(sottes (Christı) ST unmıttelbar VErNOMMCN, In eınem Jjenseılts aller Ratıonalıi-
tat erklingenden Anruf? der haben ıhr konkrete Umstände un Erlebnisse Gottes
Wıllen plötzlıch kundgetan? Wır wıssen C5S nıcht. Jedenfalls geben die Quellen
keinen näheren Autschlufß Im Grund kommt 6S aut dasselbe hiınaus. Denn Angela
1St selıt ıhrem Entschlufß absolut sıcher, da{fß AInr Werk nıcht ıhr eıgenes, sondern
(sottes Werk 1St (4 Gedenkwort; Letztes Vermaäachtnıis W0.); un ıhr Sekretär
Gabriele Cozzano bestätigt Kn oft mMi1t den gleichen Worten. Wann also und W1€e
kam ıhr Entschlufß zustande? Wır können L1UT versuchen, diesen Proze(
rekonstruleren.

Keın Zweıfel, da{fß den vielen Menschen, die Angela während der etzten
Jahre 1im Haus des Antonıo Romano aufgesucht hatten, ıhren Rat der ıhre
Hılte erbitten, manche Junge Mädchen SCWESCH arch, denen alle Türen Z
einem erfüllten Leben verschlossen schienen. Aus Mangel Vermögen konnten
sS1€e weder heıiraten och 1Ns Kloster gehen. Kamen S1e AaUusSs bürgerlichen, eLtwa2a

Handwerkerfamıilien, annn stand die große Zahl der Geschwister dem
Stammten sS1e AUS Verhältnissen und als Mägde verdingt, ann hatten
S1Ee de tacto keine Rechte, un nıemand Lrat für S1e eın Angela bewegte ıhr
Schicksal, un CS deren viele. Mufste S1e sıch nıcht, Wenn S1€e ıhr eıgenes
Leben dachte, gerade für die beruten fühlen, die alleın dastanden, tast übersehen
wurden, In der Gesellschaft wenıg der nıchts gyalten un keinen Fürsprecher
hatten! Hıer liegen die Wurzeln ıhrer besonderen Berufung. S1ıe hatte schon oft
darüber nachgedacht, W1e€e S1€e diesen Menschen helfen könnte. Viele VO ıhnen
hingen ıhr un hotften auf sS1e Sıe standen darum für Angela ımmer mehr 1mM
Vordergrund ıhres Gebets, un sS1e bat ıhre eıgene Schwester, die schon 1n der
Ewigkeıt WAafl, be] (50£tf un be1 Christus Fürsprache einzulegen, da{fß ıhr Gebet ın
Erfüllung gehen moOge.

Wıe sooft ın den etzten Jahrzehnten, hatte sıch dıe polıtische Lage 1ın Italien VO  5

gefährliıch zugespitzt. War Wr der Machtkampf dıe Vorherrschaft in
diesem Land 7zwıschen Frankreich un dem Haus Habsburg (Spanıen un das
„Reıich“) einstweılen ZUugunsten Karls entschieden worden. ber der Kaıser
wollte mıt dem Papst un: mıt dem Kırchenstaat 1Ns reine kommen (er brauchte tür
die Durchsetzung seıiner übergreitenden europäischen Polıitik die Krönung durch
den Papst). Dem standen hınwıederum die Interessen Venedigs gen, das
anderem Ravenna dem Kırchenstaat nıcht zurückgeben wollte un den alleinıgen
Zugang A UHE Adrıa verteidigte. Seıt August 1529 W ar NnUu arl selbst 1mM Land und
mıt ıhm eın stattlıches Heer. Man wulßste, da{ß sıch Venedig den Forderungen des
Kaısers och wıdersetzte, un Brescıa W ar venetianısches Gebiet. Und W1€e 6S oft
ın solchen Konftlikten geht: Plötzlich brach 1ın der Stadt eıne Panık A4aUsS. Man dachte

das Massaker VO  ) 15412 un: hatte och die schauerliche Plünderung Roms durch
das deutsche Söldnerheer (1527) In frischer Erinnerung. Wer darum lıehen
konnte, machte sıch mıi1ıt seınen Habseligkeiten autf den Weg Agostino Gallo, der
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eın Haus 1n Cremona besaß, lud Angela eın, ıh un selıne Famiıulıie Zzu begleiten un
be] ıhm wohnen, un Angela willigte eın Es INas 1m Oktober dieses Jahres
SCWESCH se1n. Was ın der eıt des Exıls in Cremona bıs eLWwWa Anftfang Februar 1530
für Angelas Lebensentscheidung, eıne relıig1öse Gemeiinschaft Junger, unverheira-

Frauen gründen, VO Bedeutung SCWESCH se1ın könnte, sınd m. E TEe1
Ereıignisse: ıhr Besuch be] Stefana Quinzanı, ihre eıgene Erkrankung un dıe
Walltahrt ach Varallo (von der oben schon urz dıe ede war). Die 1er geNaANNTLEN
Ereignisse sınd alle quellenmäßig belegt. Ihre zeıtliıche Abstimmung untereinander
1st uns nıcht bekannt.

Soror Stefana, inzwiıschen ber /Z0; lag krank danıeder un rustete sıch ZU

Sterben (sıe starh Januar Angela mu{ davon gehört haben Denn das
St.-Pauls-Kloster VO SOoncıno, dem Stefana vorstand, liegt eLtwa 1ın der Mıtte
zwıschen C'remona un Brescıa un gehörte AB Herrschattsgebiet VO Cremona.
Be1i eiınem Gespräch zwıschen beiden Frauen ann 6S Sal nıcht ausgeblieben se1n,
da{fß$ Angela, wenıgstens in CLWA, ber ıhre apostolischen Pläne sprach. Und 1es

wenıger, als Stefana selbst in Jüngeren Jahren das gleiche Anliegen W1e€e Angela
hatte, nämlıich Mädchen AUS Verhältnissen eıner relig1ösen Berutung
verhelten. Es hatten sıch namlıch in den ersten Jahren des Jahrhunderts eLtwa
Mädchen S1€e geschart, die S1e als ıhre geistlıche Mutltter betrachteten. Stefana
erbettelte sıch für S1€e den Höten VO Ferrara un Mantua (an denen sS1e auch als
eıne „Mutter“” verehrt wurde) das Geld, das S1e benötigte, das Paulskloster ın
Soncıno errichten lassen un dıe Mädchen hne Miıtgift aufnehmen können.
Nun hatte Angela keine solchen Beziehungen Fürstenhöfen: außerdem schweb-

ıhr AaUuS$ den Erftfahrungen der letzten Jahre VOlLI, W as bleibend, ın die Zukunft
hineıin, für dıe reliz1öse Berufung der Mädchenwelt VO Bedeutung se1ın könnte,
indem Ianl die Jungen Menschen nıcht A4US ıhrer normalen Umgebung herausholte,
sondern darın, als ıhrem ersten Aufgabenteld, belief(ß. Wenn das Gespräch der
beiden, Banz AaUus dem Glauben ebenden Frauen für Angelas Entscheidung eın
Antrieb SCWESCH 1St; läge das Sanz aut der Lıinıe ihrer bısherigen Entwicklung,
zumal x das letzte Gespräch Angelas mıt ihrer „Freundın“ seın sollte.

Fın weıteres kam hınzu: Angela erkrankte plötzlich, daß INan ıhr Leben
bangen mufte un die Freunde (Agostino Gallo un Giralomo Patengola, der
Neffe VO Caterına Patengola) tast schon ıhren Tod ETWArteten die Anstren-
sSUuNgcCch der etzten Wochen (Bufse un Gebet, die vielen Besuche un das
Rıngen die rechte Entscheidung) grofß waren” Wıe dem auch se1 Angela
ware ZU Sterben bereit SCWESCI. S1e strahlte eıne Freude AaUs, Ww1e€e Agostino
Gallo berichtet. ber S1€e wıeder. War CS ein Fingerzeıig Gottes, da{ß$ S1e ıhr
Vorhaben och austühren sollte? Wenn S1€e nıcht lange danach, mıtten 1m VWınter,

eıner Walltahrt ach Varallo autbrach (ein erstaunlicher Entschlufß un eın
aufßerst anstrengendes Unternehmen, Sanz gleich, welche Reisemöglıchkeiten 65

gab wer sS$1e begleıtete, wıssen WIr nıcht), dann bedeutet das m. E entweder, dafßß
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ıhr künftiges Vorhaben 1n das letzte tadıum eıner Entscheidung War der
schon entschıeden War bzw 1n Varallo Zzur Entscheidung kam Denn ach der
Rückkehr der Gruppe Agostino Gallo ach Brescıa Venedıig hatte sıch den
Forderungen des Kaıiısers gebeugt un arl War 1ın Bologna VO Clemens VII
mıt der langobardischen „Eısernen Krone“ gekrönt worden finden WIr eıne
veränderte, entschlußfreudige Angela VO  — S1ıe wohnt nıcht mehr be] Antonı1o
Komano, sondern 1n der Famılıie Gallo be] Clemente. Und wenıge Monate spater
wırd sS1e och eınmal umziehen, Zzuerst In die Niähe VO  e} Barnaba un endgültig
ach Afra, 1er W 1€e Ort iın eigener Wohnung, VO aUus S1e sıch Sanz ıhrem
Vorhaben, der Gründung der „Compagnıa dı Ofsola“. wıdmen konnte.

Angela WIF d ıhren Entschlufß AÄgostino Gallo, dem S1e Vertrauen schenkte,
mıiıtgeteılt haben Darum wundert 6S nıcht, dafß Agostino be] der etzten Walltahrt
ach Varallo, August 5532 auf der schon zwolf Getährtinnen Angela begleiten un
die ganz der Gründung dient, mIıt seıner Schwester Ipolıta dabe;
1St Er wırd ıhr fortan mıt Rat un Tat beistehen. Es 1St die Zeıt, 1n der Eliısabetta
Prato; WI1e WIr früher gesehen haben, Angela eınen orofßen Raum das spatere
„Uratorium “) ın ıhrem Haus Domplatz ZAET: Verfügung stellt. Hıer tührt Angela
dıe künftigen, ın den kommenden Jahren schnell sıch mehrenden „Schwestern“
ıhre A US Lebenstorm, deren Herzstück die Jungfräulichkeit 1St, eın Es sınd tür
Angela die schönsten un truchtbarsten Jahre, ın denen sS1e ıhr SANZCS Herz
mıitteıilt, un die arum für alle, dıe S1e mıterlebt haben, unvergeßßlich bleiben. Die
SOgCNaANNTE „Regola“ un dıe übrıgen, VO  $ Angela diktierten geistlichen nterweı-
SUNSCH; die „Gedenkworte“ (Rıcordi) un das „Vermächtnis“ (Testamento), dıe
alle och den Charakter des gesprochenen Wortes sıch tıragen, sınd HUT eın
schwacher Abglanz der persönlichen Zuwendung den ıhr AÄAnvertrauten. In
diesen etzten Jahren der Vorbereitung der „Gesellschaft“, aber auch danach, 1ın
iıhrer konkreten Urganısatıon, einschliefßlich der Auswahl der „Müuütter“ und
„Vaäter“, zeıgt sıch das aufßerordentliche Talent eınes praktischen Denkens und
eınes Sıchauskennens 1m Alltag, 471 ıhre orofße Menschenkenntnis. Allerdings
wırd auch klar, da{fß die Gemeıinschaft, W1e€e Angela S1e ausgedacht hat, zunaächst
Sanz un Sar auf Brescıa ausgerichtet WAar. Das 1Sst ıhre Schwäche, dıe sıch in ıhrer
geschichtlichen Entwicklung schnell bemerkbar machen wiırd

Beı1 der Vielfalt der Gemeıinschaften, dıe sıch aus der ursprünglıchen „Compa-
gnla dı Orsola“ 1m Lauf der Geschichte entwickelt haben, kommt deshalb alles
darauf d. die humane un geistliche Gestalt der unvergleichlichen Stitterin ın ıhrer
Ursprüngliıchkeit ımmer wıeder HNEeU entdecken, WECNN S1e AÄnspruch darauf
erheben, ın Angela ıhre Mutltter und Lehrmeisterin sehen.

Liıteratur: Guerrin, Angela Mericı Ia Compagnıa dı Orsola (Brescıa Cistellini, Fıgure della
rıftorma pretridentina (Brescıa 1948); Ledöchowska OSU, Angele Mericı et Ia compagnıe des St“ Ursule,
(Roma Weısungen der Mutltter Angela dıe Gesellschaft Ursula, hrsg. 1M Auftrag des Verbandes der
selbständigen deutschen Ursulinenklöster (Werl] 08il
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